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MOBBING ALS METHODE IM 
KAMPF GEGEN GENTRIFIZIERUNG? 


Inhaltshinweis: Im folgenden Text geht es um Gewalt, 
dabei geht es im Besonderen auch teilweise relativ de- 
tailliert um Mobbing, jedoch werden auch andere For- 
men der Gewaltausübung, wie beispielsweise 
sexualisierte Gewalt oder Pogrome, genannt. 


In Reaktion auf meinen Artikel „Wer mobbt hier wen?“ 
aus dem Zündlumpen Nr. 033 bekam ich die Rückmel- 
dung einer Person zugetragen, die den Begriff „Mob- 
bing“ im Kontext von Antigentrifizierungskämpfen 
verwendet. Dabei sei für sie „Mobbing“ eine Strategie, 
ohne dabei eine positive Bezugnahme auf den Psycho- 
terror gegenüber Schüler*innen oder anderen Perso- 
nen zu meinen. In dieser Sichtweise umfasse der 
Begriff „Mobbing“ eher ein Repertoire an Methoden, 
das je nach Einsatzzweck ok oder eben nicht ok sei. 
Das Mobben von Bull*innen, Yuppies, Chefs, Lehrer*in- 
nen und sonstigen Personen, die eine Machtposition 
innehaben oder Privilegien, die zur Verdrängung mar- 
ginalisierter Personen führen, sei in Ordnung, denn die 
Mittel von Psychoterror, wie beispielsweise den wie- 
derholten Angriff auf ihr Zuhause, das Taggen von 
Drohbotschaften oder das Anzünden ihres Autos, seien 
hier Mittel zum Zweck, nämlich zum Kampf gegen 
Herrschaft, Privilegien und Verdrängung. Ich beziehe 
mich im folgenden Artikel auf die Argumentation, wie 
ich sie weitergegeben bekommen habe und nutze sie, 
um noch einmal genauer auf das Thema eingehen zu 
können, ohne aber wahrscheinlich die ganze Argumen- 
tation zu kennen. Ich würde mich deshalb freuen, 
wenn dieser Artikel zu einer Debatte zu diesem Thema 
beitragen könnte, sodass ich keine Monologe führe. 


Wenn wir uns hier um den Begriff „Mobbing“ streiten, 
dann sind wir bereits mitten in der schwierigen Frage 
danach, welche Gewaltmittel im Kampf gegen Herr- 
schaft und Unterdrückung zu Befreiung führen, und 
welche neue Formen von Herrschaft ausüben. Es gibt 
Anarchist*innen, die der Meinung sind, dass jede Form 
der Gewaltausübung bereits die Ausübung von Herr- 
schaft sei. Der Meinung bin ich jedoch nicht, denn ich 
bin der Ansicht, dass auch das Nichtstun eine Form der 
Herrschaft sein kann, zumindest das Zulassen und Dul- 
den und Unterstützen von Herrschaft. Ich wünschte, 
ich wäre damals in der Schule, als ich von vielen aus- 
gelacht und von allen ausgeschlossen war, auf die 
Idee gekommen mich zur Wehr zu setzen, und zwar in 
Form von Gewalt, und wäre damals nicht so verdammt 
pazifistisch gewesen. Ob es was gebracht hätte? Keine 
Ahnung, vielleicht nicht. Es jedoch einfach hingenom- 
men zu haben und nur versucht zu haben, noch netter 


zu allen zu sein und dankbar für jedes freundliche 
Wort zu sein, selbst wenn dieselbe Person am Vortag 
noch mit den anderen gelacht hat, als ein Witz auf 
meine Kosten gemacht wurde, das hat mir sicherlich 
nicht gut getan. Und mich heute mit der Entschlossen- 
heit in den Straßen zu bewegen, dass wenn jemand 
mich angreift, ich mich verteidigen werde, fühlt sich 
auf jeden Fall deutlich empowernder an, als mir nur 
die ganze Zeit zu wünschen, dass ich hoffentlich nie- 
mandem als Opfer auffalle, in dem Wissen, dass ich 
nichts dagegen tun kann. Ich möchte pazifistischen 
Anarchist*innen nicht unbedingt vorwerfen vollkom- 
men passiv zu sein, jedoch finde ich, dass es auch be- 
freiende Gewalt geben kann und ich wünschte ich 
hätte davon in meiner Schulzeit Gebrauch gemacht. 


Jedoch muss jede*r, die*der befreiende Gewalt ausübt, 
sich auch fragen, wo die Grenzen liegen, wo die Ge- 
gengewalt umschlägt in eine neue Form der Herr- 
schaft und Ausbeutung. Denn ich bin absolut nicht der 
Meinung, dass der Zweck die Mittel heiligt, dass, wenn 
mein Ziel die Zerstörung der Herrschaft ist, absolut je- 
des Mittel, das ich einsetze, diesem Ziel dient. Vermut- 
lich würden alle aufschreien, wenn jemand „Pogrome 
gegen Yuppies“ taggen würde oder im Kampf gegen 
Herrschaft Bull*innen vergewaltigen würde. Womit 
wiederum viele kein Problem mehr haben, ist, wenn es 
um diverse Diskriminierungsformen geht, wie bei- 
spielsweise dickenfeindlich gegenüber einem Nazi zu 
sein oder Sexismus gegen Bullinnen oder Rassismus 
gegen MVG-Kontrolleur*innen zu feiern oder sogar 
selbst zu äußern. Dabei möchte ich nicht alles verur- 
teilen, was Menschen tun, wenn sie durch die Macht- 
ausübung einer Person unmittelbar zu leiden haben, 
wie Schüler*innen, die von Lehrer*innen schikaniert 
werden oder Menschen, die von Bull*innen fertigge- 
macht werden, und diese sich dagegen wehren, auch 
wenn es auf eine miese Art und Weise ist, die ich 
grundsätzlich nicht gutheißen will. Grundsätzlich muss 
natürlich auch jede Person für sich entscheiden, wie 
sie sich zur Wehr setzen will und es ist auch sehr un- 
terschiedlich, welche Mittel einer Person zur Gegen- 
wehr überhaupt zur Verfügung (zu) stehen (scheinen). 


Aber kann Mobbing je eine befreiende Wirkung haben? 
Kann mensch „Mobbing“ als ein gewisses Werkzeugar- 
senal betrachten, das im Kampf gegen die richtigen 
Personen eingesetzt werden kann? Meiner Meinung 
nach ist da das Verständnis von „Mobbing“ einfach 


Fortsetzung auf Seite 2 


LUXUSAUTOS IN BOGENHAUSEN AB- 
GEFACKELT 


ee we Eee 
In der Nacht auf Freitag, den 
13.12.2019 wurden in Bogenhausen 
zwei besonders teure Angeber*innen- 
autos abgefackelt: Ein Range Rover 
SUV und ein Mercedes Cabrio. Die 
Bull*innen schätzen den dabei ent- 
standenen Schaden auf rund 300.000 
Euro. 


UPDATE ZUR SPRAYAKTION GEGEN 
KIRCHEN (S. ZUNDLUMPEN NR. 043) 
re ei | 


Bei der Sprühaktion gegen Kirchen 
am letzten Freitag, den 06. Dezem- 
ber, waren unter anderem folgende 
Parolen an den Kirchen zu lesen: 
„Nieder mit der Kirche“, „Es reicht 
nicht Gott zu widerlegen, wir müssen 
ihn töten. Gegen jede Herrschaft, 
auch die göttliche“, „Ob in Chile oder 
sonstwo: Nieder mit Gott, Nieder mit 
dem Staat. Für soziale Revolte.“, „Die 
Kirche zerstören, den Staat nieder- 
brennen“, „Religion ist Herrschaft, ich 
aber will frei sein“, „Weder Gott noch 
Herr, das Patriarchat abfackeln“. 
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Fortsetzung von Seite 1, „Mobbing als Methode im 
Kampf gegen Gentrifizierung?“ 


falsch und kommt einer Verharmlosung dieser Gewalt- 
handlungen gleich, die ebenso wie bei Vergewalti- 
gungsfantasien a la „Fickt die MVG“ mit aufgemaltem 
Penis, keine Sensibilität für die Betroffenen solcher Ge- 
walthandlungen ausdrückt, im schlimmsten Fall sogar 
gutheißt. Irgendwo lassen sich auf den ersten Blick 
Parallelen mit Mobbing erkennen, denn mensch übe ja 
wiederholte Angriffe auf „Yuppies“ aus, und mensch 
versuche, eine Atmosphäre zu schaffen, in der „Yup- 
pies“ sich im Viertel so unwohl fühlen, dass sie wieder 
wegziehen. Ich kann nachvollziehen, wie mensch die- 
sen Schluss ziehen kann, doch meiner Meinung nach 
ist Mobbing etwas anderes, und sollten die Handlun- 
gen im Kampf gegen Gerntrifizierung tatsächlich in 
Mobbing münden, dann werde ich gegen diese Men- 
schen kämpfen, selbst wenn ihre Absichten noch so 
edel sein mögen. Denn Mobbing richtet sich gezielt 
gegen eine bestimmte Person, vielleicht noch gegen 
einige wenige Personen, die gezielt von einer Gruppe 
mit den miesesten Mitteln wie Demütigung oder Ver- 
leumdung fertig gemacht werden, die in keiner Relati- 
on zu ihren Taten stehen. Wenn mensch allgemein 
gegen „Yuppies“ kämpft, dann richtet sich das nicht 
gegen eine bestimmte Person - auch wenn mensch da 
schon ein wenig aufpassen muss, keine verallgemei- 
nerte Personengruppe, die mensch auch meint an äu- 
ßerlichen Merkmalen erkennen zu können, zu seiner*m 
erklärten Hauptfeind*in zu machen, der mensch kein 
Reflexionsvermögen zutraut und in ihnen keine mögli- 
chen Kompliz*innen mehr sieht - und bedient sich 
nicht solcher Methoden. Wenn ich das Viertel besprü- 
he, Dinge dort kaputtmache und sogar ab und an mal 
ein Auto anzünde, dann damit das Viertel als nicht ge- 
mütlich gilt, als hässlich, als ein Viertel, wo du dir nicht 
sicher sein kannst, dass, wenn du dein Auto irgendwo 
parkst, es am nächsten Morgen noch heil ist. Das ist 
jedoch etwas anderes, als wie wenn ich mir jetzt - sa- 
gen wir - drei Personen aus diesem Viertel aussuche 
und diese gezielt fertig mache, unabhängig von ihren 
Taten, einfach nur, weil sie für mich wie „Yuppies“ aus- 
sehen, indem ich ihnen Drohbriefe schreibe, sie verfol- 
ge, ihre Verwandten bedrohe, sie nachts anrufe, ein 
Sexvideo von ihnen ins Internet stelle, sie wegen Kin- 
derpornographie anzeige oder was einer*m sonst noch 
einfällt, wenn mensch eine andere Person einfach nur 
zerstören will. Viele der Dinge, die ich gerade genannt 
habe, finde ich dabei nie in Ordnung, selbst wenn ich 
der Person real etwas vorzuwerfen habe, denn dann 
kann ich sie für das kritisieren und angreifen, was sie 
real getan hat. 


Was typischerweise Mobbing ausmacht, ist die Wieder- 
holung von Taten - Mobbing findet selten nur durch ein 


einziges Ereignis statt, sondern durch eine ganze Rei- 
he an Taten -, die dazu dienen, einen Menschen psy- 
chisch fertigzumachen, diesen Menschen also im 
Extremfall - der allerdings nicht so selten ist - in den 
Selbstmord oder zum Amoklauf zu treiben. Doch auch 
wenn es so weit nicht kommt, hinterlässt Mobbing 
häufig tiefe Wunden, unter denen Betroffene noch 
jahrzehntelang leiden können. Meine Erlebnisse mit 
Mobbing sind inzwischen über zehn Jahre her und 
trotzdem muss ich heute noch weinen, wenn ich davon 
erzähle. Ich bringe es auch bis heute kaum fertig dar- 
über zu reden und diese Artikel sind meine ersten Ver- 
suche daran etwas zu ändern. 


Zu den Zeiten, als ich in der Schule gemobbt wurde, 
hatte ich Freund*innen in einem Verein. Eines Tages 
lachten sie alle darüber, dass irgendwer geschafft hat- 
te, eine*n Lehrer*in aus der Schule zu mobben. Nur 
ich blieb stumm und mein Herz brannte und ich hoffte, 
dass niemand herausfinden würde, dass ich auch so 
eine war, so eine, über die Menschen freudig lachten, 
dass sie es geschafft hatten mich irgendwo rauszu- 
mobben. Das hatte ich sogar schon erlebt, als ich die 
Schule wechseln wollte, was ich dann doch nicht ge- 
macht hatte. Dass ich in meiner Schule der ‚„Yuppie“ 
war, bzw. natürlich in dem Kontext „die Streberin“ - 
ein Vorwurf, der meiner Meinung nach damals nicht 
berechtigt war, aber was spielte das für eine Rolle? 
Keine, der Vorwurf war doch nur Vorwand, um mich 
fertigmachen zu können -, durfte in meinem Verein 
niemand wissen, denn ich hatte Angst, dass wenn sie 
meine „wahre Identität“ herausfinden würden, nämlich 
„die gemobbte Streberin“ zu sein, sie mich ebenso 
verachten würden wie alle anderen. 


Wenn ich heute sehe, dass irgendjemand zum „Mob- 
bing“ aufruft, egal gegen wen, dann denke ich an die- 
se Situationen zurück, dann schmerzt alles in mir, 
dann möchte ich weinen und schreien, dann schäme 
ich mich, wie ich mich damals geschämt habe. Selbst 
wenn ich anerkennen kann, dass mensch etwas ande- 
res mit „Mobbing“ meint und es „nicht so gemeint 
hat“, werde ich jeden Tag übermalen, der irgendwen 
„mobben“ will und jedes Plakat abreißen, das zum 
„Mobbing“ aufruft. Denn mein Verständnis ist davon 
ein anderes. Und das vieler anderer auch. Es ist ver- 
harmlosend und wirkt auf mich retraumatisierend. Es 
erinnert mich daran, wie sehr diese Formen der Ge- 
walt und Schikane von vielen verharmlost und als nor- 
mal angesehen wird, und dass viele der Meinung sind, 
dass die Gemobbten selbst schuld daran sind, weil sie 
halt komisch waren, dass diese Verachtung gegenüber 
diesen damals Ausgeschlossenen sich weiter fortträgt, 
wenn vermutet wird, dass Personen, die tatsächlich 
Macht ausüben, bestimmt noch nie jemand mochte 
oder dass sie in ihrer Kindheit gemobbt worden sein 


NACHRICHTEN AUS ALLER WELT 


[LEIPZIG] BUNDESVERWALTUNGSGERICHT ANGEKO- 
KELT 


Am Sonntag, den 01. Dezember wurde am Bundesver- 
waltungsgericht Feuer gelegt. Laut Bull*innen wurde 
ein Gegenstand zwischen der Hauswand und einer 
Säule des Gerichtsgebäudes in Brand gesetzt. Zudem 
schmorte austretende brennende Flüssigkeit ein Kabel 
an. Leider waren Bull*innen in der Nähe, die den Brand 
relativ schnell löschten. Die Fassade nahm glücklicher- 
weise trotzdem Schaden. „Wir haben [...] das Bundes- 
verwaltungsgericht [...] linksunten angekokelt. Damit 
wollen wir kundtun, was wir vom bevorstehenden Pro- 
zess am 29.1.2020 gegen linksunten.indymedia.org 
halten: Nichts! [...] Die Repression wird unser Verlan- 
gen nach eigener unabhängiger Berichterstattung 
nicht zähmen, egal in welcher Form sie daherkommen 
mag.“ 


[LEIPZIG] SÄCHSISCHES LANDESAMT FÜR STEUERN 
UND FINANZEN ANGEZUNDET 


In der Nacht auf Samstag, den 07. Dezember, wurde 
das Sächsische Landesamt für Steuern und Finanzen in 
Leipzig angezündet. Laut einem Fuzzi des LKA wurde 
ein Fenster im Innenhof des Gebäudes eingeschlagen 
und ein Brandsatz ins Innere geworfen. Ein Büroraum 
brannte komplett aus. „Seit einigen Wochen belagern 
die Bullen erneut Connewitz und die Ermittlungsgrup- 
pe gegen Linksextremismus wurde zum x-ten Mal wie- 
der umbenannt und aufgestockt. Kein Grund sich 
Sorgen zu machen, denn es werden sich immer Lücken 
finden um an der passenden Stelle zuzuschlagen. In 
Zeiten in denen die Bullen unsere Viertel belagern, tun 
wir es unseren Gefährt*innen in Athen gleich, und 


schlagen an einem etwas weniger überwachten Ort zu. 
Das soll die Schweine daran erinnern, dass wir überall 

in Leipzig handlungsfähig sind und sie wiederum nicht 

überall sein können.“ 


[NEAPEL] DIESES MAL IST ES ANDREAS KREBS 


„Heute [am 07. Dezember] hat uns erreicht, dass An- 
dreas einen Selbstmordversuch unternommen hat. [...]. 
Der Zustand, in dem er sich befindet, ist erschreckend 
und es ist ein langer, leidsamer Weg, den er geht. Auf 
der einen Seite aufgrund der Mauern, die ihn umge- 
ben, und auf der anderen Seite ist es sein medizini- 
scher Zustand, der das Leben für ihn unmöglich 
macht. Er hat den Selbstmordversuch nur knapp über- 
lebt. Deshalb möchten wir hier solange es noch mög- 
lich ist, einen weiteren Solidaritätsaufruf starten! 
Andreas Krebs, der in Neapel im Knast ist, muss drin- 
gend ins Krankenhaus, was ihm aber weiter verweigert 
wird. [...] Wenn ihr Geld spenden könnt: Empfänger: 
Krebs, IBAN: DE 90 1005 0000 1067 1474 26, BIC: BE- 
LADE BEXXX, Verwendungszweck: Spende/Andreas 
Krebs. Seine Adresse, um ihm zu schreiben (gebt ei- 
nen Absender an!): Andreas Krebs, Sez.4 /Stz.5, Medi- 
terraneo, Via Roma Verso Scampia 250, CAP 80144 
Napoli (NA), Italy 


[STUTTGART] FARBE GEGEN BÜRO DER "DEUTSCHEN 
POLIZEIGEWERKSCHAFT" 


„Wir haben in der Nacht von den 05. auf den 06. De- 
zember die Außenfassade der sogenannten „Deut- 
schen Polizeigewerkschaft“ in Stuttgart etwas mit roter 
Farbe verschönert.“ 
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müssten, oder bestimmt schon im- 
mer in der Ecke saßen und von allen 
ausgelacht wurden (zu dem Thema 
findet ihr eine ausführliche Kritik in 
dem Artikel „Der Keim der Herr- 
schaft“ im Zündlumpen Nr. 017). 


Mobbing haben viele erlebt und dar- 
unter gelitten. Dabei haben alle un- 
terschiedliche Umgänge mit 
gefunden und werden auch im Nach- 
hinein unterschiedlich mit umgegan- 
gen sein. Bestimmt trifft es alle nicht 
so wie mich, vielleicht würden sie 
auch zu Mobbing gegen Yuppies auf- 
rufen, vielleicht tun sie es auch. Ich 
kann nur erzählen, wie es für mich 
war. Für mich war es die Hölle, zwei 
Jahre lang war ich so unglücklich, 
dass ich ständig Kopfschmerzen hat- 
te und furchtbar müde war, dass ich 
nächtelang geweint habe und dass 
ich einfach keine Ausweg wusste. Es 
hat mein Selbstbewusstsein zerstört 
und mich mit einer riesigen Scham 
ausgestattet, die mich heute noch 
immer wieder überkommt. Ich kämp- 
fe heute noch damit, manchmal bin 
ich überempfindlich, lasse mich 
schnell verunsichern, fühle mich su- 
per schnell ausgeschlossen, manch- 
mal sind es regelrechte Flashbacks, 
die mich heimsuchen. Ich kann im- 
mer noch kaum darüber reden. Im- 
mer noch kämpfe ich damit, dass ich 
denke, dass es meine eigene Schuld 
war, dass ich mir das Ganze nur ein- 
gebildet habe, dass ich komisch war. 
Mich verletzt es sehr, wenn irgend- 
wer Mobbing für eine gute Idee hält. 
Denn ich fühle mich wieder wie die, 
die anders ist als die anderen, die 
nicht dazugehört, denn ich gehöre zu 
denjenigen, gegen die sich das Mob- 
bing richtet, nicht wie die anderen, 
die auf der anderen Seite stehen und 
sich über ein erfolgreiches Mobbing 
freuen können. Ich gehöre zu denje- 
nigen, die es verdienen gemobbt zu 
werden. So sind meine Assoziationen. 
Doch dagegen möchte ich ankämp- 
fen und stattdessen das bekämpfen, 
das mich so krass zerstört hat. Und 
dazu gehört, gegen die Verharmlo- 
sung von Mobbing anzuschreien, die 
mir tagtäglich begegnet. m 


TERMINE 


SA., 14.12. REVOLTE IN CHILE: GE- 
SPRACH, REFLEXION UND DISKUS- 
SION 


19 Uhr // Anarchistische Bibliothek 
Frevel // Zenettistraße 27 (Hinterhof) 


DI., 17.12. FILM: EDELWEISSPIRATEN 
20 Uhr // Frevel // Zenettistraße 27 


DO., 19.12. BLACK RAT CONCERT #25 
20 Uhr // Sunny Red // Hansastr. 41 


SA., 21.12. DISKUSSION ÜBER 
METHODEN UND ZIELE ANARCHISTI- 
SCHER PUBLIKATIONEN 


19 Uhr // Anarchistische Bibliothek 
Frevel // Zenettistraße 27 (Hinterhof) 


ÖFFNUNGSZEITEN DER ANARCHISTI- 


SCHEN BIBLIOTHEK FREVEL 


Dienstag, 17 bis 21 Uhr 
Samstag, 15 bis 19 Uhr 


Zenettistraße 27 (Hinterhof) 
zuendlumpen.noblogs.org 
[er er Er nl 
Schickt eure eigenen Beiträge, 


Leser*innenbriefe, Termine und 
Entdeckungen an 


zuendlumpen@riseup.net 


V.i.S.d.P.: Klaus Doch, Mühsamstraße 1312, München. E.i.S. 


